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Die Zeitkapsel hatte Kyreen um genau ein Jahr in die Vergangenheit versetzt. Einen Tag,
bevor der erste Infizierte lokalisiert wurde. Ihre Mission war es den Ursprung der Infektion
herauszufinden und die Quelle –  den Alpha - zu identifizieren, um eine Ampulle seines
Blutes zu besorgen.

Das war die einzige Möglichkeit,  ein Gegenmittel  herzustellen, ehe die Infektion die
gesamte Welt vernichtete. Zum Ursprung der Infektion gab es bisher Vermutungen. Die
Ursache war ein Asteroid, der in der Gegend am ersten Dezember 2498 eingeschlagen ist.

Leider hatte das Militär das Einschlaggebiet sofort abgesperrt  und es wurde schwer
bewacht.  Kyreen  musste  eine  Möglichkeit  finden  einzudringen  und  eine  Probe  des
Asteroiden zu nehmen. Wie genau sie das anstellen sollte, wusste sie zu diesem Zeitpunkt
noch nicht.

In ihrem Gepäck hatte sie nützliche Utensilien, die sie bei der Mission unterstützten.
Eine  Laserfrequenzwaffe,  die  durch  Einstellung  kleine  bis  große  Zerstörung  anrichten
konnte. Bei maximaler Einstellung konnte die Waffe das Ziel vaporisieren.

Weiters  hatte  sie  einen  Nahrungstransformator  im  Gepäck,  der  Mahlzeiten
materialisieren konnte. Eine kleine Schatulle, in der sich drei Ampullen befanden, wovon
eine intakt bleiben musste, damit das Blut der Quelle im Labor untersucht werden konnte.

Die Quelle war bisher unbekannt. Es musste jemand sein, der sich in der Basis rund um
den Einschlagort befand.

Kyreens Anzug war gleichzeitig auch der Prototyp eines Schutzanzuges, der sie vor
einer Infektion beschützte. Er war an der gefährdeten Stelle, besonders gepanzert. Somit
war für sie überlebenswichtig, dass dieser Anzug nicht beschädigt wurde.

Ein ganz besonderes Utensil in ihrem Gepäck war eine spezielle digitale Brille. Man
konnte  diese  auf  Nachtsichtmodus  umschalten  und  sie  fungierte  gleichzeitig  auch  als
Fernglas, welches eine Zoom-Funktion hatte.

Im Grunde musste sie  sich  nur  vor  Waffen  in  acht  nehmen,  da  sie  eine  sehr  gute
Nahkampfausbildung genossen hatte.

Kyreen setzte sich auf eine Bank und versank in ihren Gedanken. Das Erste, das in
ihrem Kopf auftauchte, war die Infektion selber. Die Inkubationszeit betrug circa dreizehn
Tage,  dann  ging  es  richtig  los.  Der  Erreger  legte  Teile  des  Gehirns  lahm,  verstärkte
Emotionen wie Wut,  Aggressivität  und schüttete jede Menge Adrenalin aus.  Außerdem
wuchsen die Fingernägel und wurden extrem widerstandsfähig - fast wie die Klauen eines
Tieres, nur schärfer und gefährlicher. Und das wohl ungewöhnlichste Merkmal, die Haut
der Infizierten wurde schwarz. Infizierte waren somit sehr stark und extrem gefährlich. Ihr
Wunsch, lebende Wesen zu töten, war nicht die primäre Motivation. Sobald die Infizierten
ein Opfer zu Boden gerungen hatten, drehten Sie es auf den Bauch. Dann zerfetzten Sie
den  Bereich  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Lendenwirbel,  um  der  Beute
Rückenmarksflüssigkeit auszusaugen. Wozu sie diese benötigten, war bisher unbekannt.
Nur eines war sicher, jedes lebende Wesen in Reichweite, war in akuter Lebensgefahr.

Nach ein bis zwei  Stunden erhoben sich die Opfer wieder und gingen ganz normal
Ihrem Alltag nach, als wäre nichts passiert. Im Laufe der dreizehn Tage wurde Ihre Haut
täglich dunkler, bis sie beim Ausbruch selbst, absolut schwarz war. Am dreizehnten Tag



wurden die Opfer selbst zu Bestien – permanent auf der Suche nach etwas Lebendigem.
Getrieben von einem unstillbaren Durst, nach dieser einzigartigen Flüssigkeit.

Ein grausames Schicksal für die Betroffenen. Kyreen musste es einfach schaffen, diese
Mission erfolgreich abzuschließen,  ansonsten würde es gegen Ende nächsten Jahres,
keine Menschheit mehr geben.

Ein Geräusch riss Kyreen aus ihren Gedanken.  Sie schaute in  diese Richtung und
erkannte, dass es eine Militärpatrouille war, die etwas weiter vorne, ein paar Passanten
kontrollierte.

Kyreen entschied sich, aufzubrechen. Hier konnte sie nicht länger bleiben, ohne die
Aufmerksamkeit des Militärs auf sich zu ziehen. Am besten machte sie sich gleich auf den
Weg zum Einschlagort, um ein Bruchstück des Asteroiden zu bekommen.

Der  Weg war  nicht  sonderlich  weit.  Nach etwa dreißig  Minuten stand sie  auf  einer
kleinen Anhöhe, die einen wunderbaren Blick auf das Gelände des Einschlags bot. Sie
setzte ihre Digitalbrille auf und sondierte die Umgebung.

Sie musste auf jeden Fall die Absperrung überwinden. Einen mindestens zwei Meter
hohen Metallzaun, der mit Sicherheit unter Strom stand. Dann hatte sie circa fünfhundert
Meter freies Gelände - das permanent mit Suchscheinwerfern durchforstet wurde, vor sich.
Am Einschlagort  selber,  gab es drei schwer bewaffnete Wachen, einer  bewachte den
Asteroiden und zwei patrouillierten in der Gegend.

Eines  war  Kyreen  klar,  sie  musste  schnell  sein  und  mindestens  eine  Wache
ausschalten. Sie prägte sich die wandernden Kegel der Suchscheinwerfer sowie die Wege
der zwei Soldaten gut ein und rechnete sich aus, wie viel Zeit sie hatte.

Ihr  größtes  Problem  war  jedoch,  der  hohe  Zaun.  Darüber  klettern  war  unmöglich,
solange er unter Strom stand. Die einzige Möglichkeit den Strom zu deaktivieren, stellte
der Generator im Inneren dar, somit schied diese Möglichkeit des Eindringens schon mal
aus.

Kyreen schaute nach rechts. Das Haupttor wurde von vier Soldaten bewacht, auch dort
war  kein  Durchkommen.  »Verdammte  Scheiße!«,  dachte  Kyreen  und  überlegte
krampfhaft, wie sie nun reinkommen sollte.


